
78 . Jahrgaaq.
Erscheint

Montag, Mittwoch,
Donnerstag, Freitag

und Samstag.

Preis vierteljährlich
hier 1 mit TrLger-
kohn1.10̂ ,im Bezirks¬

und 10 Lm-Verkehr
1.20 im übrigen

Württemberg 1.30 ^
Monatsabonnements

nach Verhältnis.
öl de»MMs-StD WM.

Fernsprecher Nr . LS. Fernsprecher Nr . LS.

vazolL, Samstag den6. August

Auflage S2NO.
Anzeigen-Gebühr

f. d. Ispalt . Zeile au-
gewöhnl. Schrift oder
deren Raum bei Imal.

Einrückung 10 >H,
^bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.

Gratisbeilagen:
DaS PlauderMbche«

und
Schwäb . Landwirt.

1S04

Amtliches.
An die Ortsbehörden.

Die Vormerkung dauernder Kulturveränderuuge»
tm Aenderungsprotokoll und Primärkataster.

Essist wiederholt die Wahrnehmung gemacht worden, daß
die seit der Grundsteueretnschätzung nach dem Gesetz vom
28. April 1873 eingetreteuen dauernde« Kulturver-
äuderunge» (Art. 72 Ziff. 2 des genannten Gesetzes)
in manchen Gemeinden nur unvollständig bet der Kataster¬
fortführung berücksichtigt worden sind und daß daher die
Grundsteuerkataster der betreffenden Gemeinden dem wirk¬
lichen Stande der Felderbebauung nicht mehr ganz ent¬
sprechen. Insbesondere kommt öfters der Fall vor, daß
die Anlage von Baumgütern, die Aufforstung oder der Um¬
bruch von Weideffächen steuerlich noch nicht berücksichtigt ist.

Die Gemeinderäte und Feldnntergänger wer¬
den daher auf die ihnen nach8 Z 9, 34 und 45 der Mtn.-
Verfügmig vom 1. Sept. 1899— Reg.-Bl. S . 667 —
betreffend die Erhaltung und Fortführung der Flurkarten
und Primärkataster bezw. 8 12«der Anweisung für die
Feldmitergäuger vom 19. Januar 1895—M.-Bl. S. 107
- in der Fassung vom4. April 1900— A.-Bl. S . 210
— bezüglich der vorgekommenen Kulturveränderungen,ob¬
liegenden Verpflichtungen hiemit besonders htugewiesen und
beauftragt, dafür zu sorgen, daß oic dauernden Kulturver¬
änderungen in das Aenderungsprotokoll zum Pcimärkataster
eingetragen werden.

Ueber den Vollzug des vorstehenden Erlasses ist im
Schultheißenamtsprotokoll Vermerk zu machen.

Nagold,  den 5. August 1904.
K. Oberamt. Ritter.

Die Schnltheißenämter
werden an die Vorlage der Protokolle über die Visi¬
tation der Elters- und Nachbarschaftsftratze« er¬
innert, sofern die gestellten Fristen zur Erledigung der er¬
hobenen Anstände abgelaufen sind.

Nagold,  den 5. August 1904.
K. Oberamt. Ritter.

WoMifche Hleöersicht.
Zur Frage der Berfaffungsrevision will die

Ulmer Ztg. „von politisch hochstehender und infolge dessen
gut unterrichteter Seite" nachstehende Mitteilung erhalten
haben:

Aus Oberschwaben, Anfang August. Die starke Beweg¬
ung im ganzen Lande für eine Aenderung der Verfassung
hat in den Kreisen der Standesherren einigermaßen über¬
rascht. Da das Land den Fall der Verfaffrmgsreoision im
Jahr 1897 fast gleichgültig hinnahm, war mau darauf nicht
gefaßt. Es ist nun von einzelnen Seiten die Kammer der
Standesherreu als ein unüberwindliches Hindernis für eine
Verfassungsänderung bezeichnet worden und es sind in dieser
Bewegung da und dort Erörterungen über eine dadurch
gebotene, mehr oder weniger gewaltsame Lösung der Ver¬
fassungsfrage aufgetaucht. Diese Erörterungen dürften min¬
destens verfrüht sein. Soviel uns bekannt ist, war man
zwar vorübergehend in den Kreisen der Standesherrcn zum
Teil etwas verstimmt über manche Derbheiten, die in den
Versammlungen landauf landab passieren; man hat aber
die Entgleisungen nicht tragisch genommen. Vielmehr ist
man auch heute noch zu einer ebenso wohlwollenden Halt¬
ung bereit, wie 1897. Der Hauptstreitpunkt zwischen der
Kammer der Standesherren und der Kammer der Abgeord¬
neten, die Frage des Budgetvorrechts, ist seit 1897 durch
die Einsicht der Abgeordnetenkammer so gut wie ganz aus-
geschieden. In allen andern Punkten wurde eine Verstän¬
digung über die Verfassungsänderung schon 1897 zwischen
den beiden Häusern nahezu erzielt. In den Kreisen der
Standesherren ist man durchaus gesonnen, die Zusagen
von 1897 auch heute noch aufrecht zu erhalte«, da ein
sachlicher Grund nicht vorliegt, diese Zusagen zurückzuziehen.
Unter diesen Umständen dürfte die Erwartung begründet
fein, daß bei einer besonnenen Haltung der Mehrheit in
der Kammer der Abgeordneten das Verfassungswerk, wie
in Baden, so auch in Württemberg noch in diesem Jahr
zum guten Ende geführt werden wird. Damit wird
auch dem Entstehen eines konfessionellen Zwiespalts in
Württemberg am besten vorgebeugt sein, der, wie die Dinge
einmal liegen, bei uns ganz besonders unangenehm empfun¬
den werden müßte. Der Merk, bemerkt dazu: Es spricht
nicht gerade für die Genauigkeit der politischen Kenntnisse
des Urhebers dieser Auslassung, daß er fortgesetzt das Jahr
1897 an Stellt von 1898 nennt. Immerhin sind die hier
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ausgesprochenen Ansichten vernünftig und man kann nur
wünschen, daß fie recht behalten.

In einem polemischen Artikel zur Verfafsungsreform
bemerkt das Organ der Deutschen Partei, das „Schwäbische
Wochenblatt", daß man„in recht gut unterrichteten, sehr
hohen Kreisen sich der bestimmten Erwartung hingebe, daß
auf gesetzmäßigem Wege die für Württemberg notwendige
Verfassungsänderung nunmehr und zwar sehr rasch zustande
kommen werde." Nachdem das Blatt sodann darauf hinge¬
wiesen, daß der König und die Regierung entschlossen seien,
die Hand dazu zu reichen und daß auch in der Abgeordneten¬
kammer eine Zweidrittelmehrheit für eine besonnene Verfas¬
sungsänderung bereits gesichert sei, bemerkte eS bezügl. der
Haltung der ersten Kammer: „Was sodann die Kammer der
Standesherren betrifft, so ist man dort keineswegs gesonnen,
sich vom Zentrum als Trumpf benützen zu lassen und die¬
sem die Kastanien aus dem Feuer zu holen; vielmehr er¬
wartet man in den Kreisen der Standesherren, wie wir be¬
stimmt erfahren, daß eine Verständigung, etwa auf der
Grundlage der Beschlüße von 1897 gefunden werde."

I » der bayrische« Abgeordnetenkammerbe¬
hauptete Abg. Memminger, daß Preußen Bayern wirtschaft¬
lich schädigen und ruinieren wolle. Der Verkehrsmiuister
von Frauendorfer trat ihm entgegen. Erbat, solche Aeußer-
uugen, die geeignet seien, das gute Einvernehmen mit Preu¬
ßen zu trüben, zu unterlassen. Er habe die Erfahrung ge¬
macht, daß Bayern bei den preußischen Eisenbahnen alles
Entgegenkommen finde. Wenn solches nicht noch tm weiteren
Maß möglich sei, so liege das in den Verhältnissen Preu¬
ßens begründet.

Die bayerische Abgeordnetenkammerhat be¬
schlossen, aus den Erübrigungen der Jahre 1902 und 1903
1000000^ für Ablösung der Bodenzinse und eine halbe
Million für Verstärkung des Amortisationsfondszu nehmen.
Der Amortisationsfondsbetrug Ende 1903 21132334
d. h. 12 Prozent der 175492540̂ Bodenztnse zur Staats¬
kasse. Dieser Fonds hat die Bestimmung, solange mit Zinsen
und Zinzeszinsen angesammelt zu werden, bis er die Höhe
der Bodenzinskapitalien zur Staatskaffe erreicht hat. So¬
dann erlischt die Verpflichtung zur Entrichtung der Boden¬
zinse. Da außerdem die Bodenziuse teils freiwillig, teils
zwangsweise(bei Verkäufen) abgelöst werden und bet zwangs¬
weisen Ablösungen die gegenwärtig 12 Prozent betragende
Quote auf den Amortisationsfonds abgerechnet wird, so
vermindert sich die Bodenzinslast entsprechend. Der Amor¬
tisationsfonds braucht also nicht zur vollen vorbestimmten
Höhe anzuwachsen.

Der österreichisch-ungarische Reichskriegs-
minister Pitrcich hat abermals einen sehr scharfen Erlaß
über die Soldatenmißhandlungen und deren Bestrafung
herausgegeben. Die militärischen Behörden werden ange¬
wiesen, Sorge dafür zu tragen, daß den Soldaten eine gute
Behandlung zuteil werde und daß Mißhandlungenu. grobe
Beschimpfungen der Mannschaften unbedingt vermieden werden.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß gegen Vorgesetzte,
die sich Mißhandlungen oder Beschimpfungen von Soldaten
zuschulden kommen lassen, die volle Anwendung de« mili¬
tärischen Strafgesetzes in Kraft zu treten habe und daß die
das Strafausmaß betreffenden Umstände äußerst streng und
gewiffenhaft zu beurteilen seien.

Das englische Unterhaus hat sich«och weiter
mit der Chamberlainschen Schutzzollpolitik beschäftigt. Im
weiteren Verlauf der Debatte nahm Chamberlain selbst das
Wort und unterstützte die Grundsätze der Regierungspolitik.
Er erklärte, seine eigene Politik sei reif genug, um dem
Land unterbreitet zu werden. Er habe niemals erwartet,
daß das Land eine solche Aenderung übereilt annehme, aber
er sei überzeugt, daß diese Politik schließlich angenommen
werden werde. Er betonte weiter die Dringlichkeit der
Frage und bat den Ministerpräsidenten, in Erwägung zu
ziehen, ob er angesichts der Wichtigkeit der Frage nichteine
Konferenz der Vertreter der Kolonien einberufen wolle,
damit das Haus und das Land erfahre, ob er bezüglich
seiner Erklärungen über die Haltung der Kolonien recht
habe oder diejenigen, die seine Politik aus Parteirückstchten
bekämpften. Der Ministerpräsident Balfour drückte seine
Sympathie mit dem Ideal Chamberlains aus, berührte
aber nicht die von diesem angeregte Einberufung einer Kon¬
ferenz von Vertretern der Kolonien. Das Tadelsvotum
Campbell Bannermans wurde schließlich mit 288 gegen 210
Stimmen abgelehnt.

Die Generalratswahlen in Frankreich er¬
geben ein noch günstigeres Resultat, als es anfangs schien.
Von 1440 Wahlen sind bis jetzt 1403 Ergebnisse bekannt,
und es stellt sich heraus, daß die Ministeriellen bis jetzt 83
Sitze gewinnen.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Petersburg, 5. Aug. Ein Telegramm des Gene¬

ralleutnants Sacharow an den Generalstab vom4.dS. be¬
sagt: Nach den von General Saffulitzsch über die Kämpfe
am 31. Juli gemeldeten Einzelheiten begann der Kamps
für die Russen außerordentlich günstig. Die Russen waren
an Artillerie überlegen. Nachher mußte jedoch der rechte
Flügel sich zurückziehen, da er umgangen war, nachdem ihm
die Japaner durch Längsseueraus den äußersten linken
Batterien große Verluste beigebracht hatten. 6zerstörte
Geschütze mußten zurückgelaffen werden. Um die Aufmerk¬
samkeit der Japaner vom rechten Flügel abzulenken, erhielt
der Oberst Lipowatz den Befehl, ohne Gepäck zum Angriff
vorzugehen. Gleichzeitig eröffneten die Batterien ein hef¬
tiges Feuer auf die von-den Japanern eingenommenen
Bergkuppen, dessen Wirkung snrchtbar war. Dem mit
großer Tapferkeit ausgeführten Bajonettangriff der russischen
Schützenketten hielten die Japaner nicht Stand. Sie räum¬
ten drei von ihnen besetzten Bergkuppen. Um7 Uhr abends
wurde aber der Befehl zum Rückzug auf Haitscheng ge¬
geben.

Tokio, 5. Aug. (Amtlich.) Von der Armee, die
Tomutscheng angegriffen hat, wird berichtet, sie habe in
diesem Kampf insgesamt 194 Tote und 666 Verwundete
gehabt und etwa 700 (?) gefallene Russen mit den ge¬
bührende» militärischen Ehren begraben. 6 Feldgeschütze,
viele Gewehre, sowie große Mengen von Mehl, Gerste Mu¬
nition usw. seien erbeutet worden. General Kuroki berichtet,
daß er in den Kämpfen bet Juschulintsu und Jangtsultug
einen Verlust von 906 Mann und 40 Offizieren  ge¬
habt habe. Die Russen hätten mindestens 2000 Mann
verloren. (?) 8 Offiziere und 149 Mann seien gefangen
genommen, 2 Feldgeschütze, viele Gewehre, Granaten, Zelte
usw. seien erbeutet worden. Nach Kurokis ausführlichem
Bericht erlitten die Russen während des Kampfes bei Ju-
schrrltntfu am 31. Juli besonders schwere Verluste. Bei
Pyenling, 5 Meilen südlich von Juschulintsu, umgingen die
Japaner eine sich zurückzteheude russische Abteilung, .die
aus 3 Regimentern und4 Geschützen bestand und richteten
aus einer Entfernung von 200—1000 Meter ein vernich¬
tendes Feuer auf die ganze russische Linie. Am Nachmit¬
tag erschienen Russen unter der Flagge des Rote» Kreuzes
auf dem Kampfplatz, um ihre Verwundeten fortzuschaffen.
Die Japaner ließen dies zu und stellten während dieser
Zeit ihr Feuer ein.

Petersburg, 5. Aug. Japanische Offiziere, welche
in Gefangenschaft geraten sind, bestätigen, daß bei der letz¬
ten Fahrt deS Wladiwostok-Geschwaders am 8. Juli zwei
japanische Torpedoboote irrtümlicherweise von Japa¬
nern selbst beschossen und in Grund gebohrt worden sind.

London, 4. Aug. Mehrere Kanonenboote, vier Tor¬
pedoboote und zwölf Torpedoboots-Zerstörer versuchten
Montag abend einen Ausfall ans dem Hafen von
Port Arthur, wurden aber zum Rückzug gezwungen.

London, 5. August. Der„Standard" berichtet aus
Odessa: Gerüchtweise verlautet, daß es den Japanern ge¬
lungen sei, eine so große Bresche in die Befestigungs¬
werke  von Port Arthur  zu legen, daß es den Russen
unmöglich sei, sie ansznbefser«.

London, 5. August. Aus Ntutschwang wird gemel¬
det: Die Vortruppen der Generale Oku und Nodzu stehen
im Gefecht au der Eisenbahn gegen Anschantschan hin.
Die hier gelandete japanische Division rückte in Eilmärschen
über Putaitun auf Liaujang vor. General Knroki hält
im Halbkreise auf den Höhen von Anping, auf dem rech¬
ten Flügel gegen die Eisenbahn nördlich von Liaujang vor¬
stoßend. General Knropatkins Zentrum hat auf den
Höhen von Gchönschan, südöstlich von Liaujang Stellung
genommen. * *

Paris , 4. August. Nach einer Meldung aus Charbt«
verließ der größte Teil der Zivilbevölkerung diese Stadt.
Alexejew traf dort während seines dreitägigen VerweilenS
Anstalten, um für die Armee Knropatkins Winterquartiere
vorzubereiten. Gegenwärtig befindet sich Alexejew in Mul¬
den, wo er eine neue Unterredung mit Kuropatkin haben soll.

Danach wäre, wie ja auch früher schon verlautete, ein
Rückzug in den nördlichen Teil der Mandschurei in Aus¬
sicht genommen. Es bleibt die Frage offen, ob die Ja¬
paner in der Lage sein werden, den Gegner schon vorher
zur Entscheidungsschlacht zu stellen.

Petersburg, 5. August. Der Deutsche Dampfer
„Arabia" freigegeben. Nach einer Meldung der „Nowoje
Wremja aus Wladiwostok hat das Prisengericht daselbst
beschlossen, von der (Amerikanern gehörigen) Ladung deS
beschlagnahmten deutschen Dampfers Arabia nur die nach



Häfen Japans bestimmten 59000 Pud Mehl und das
Eiscnbahnmaterial zu behalten ; die nach Hongkong bestimm¬
ten 142500 Pud Mehl und den Dampfer selbst aber
freizugebe ».

Ksnstantiuopel , 5' August. Die Pforte ist mit der
Durchfahrt der russischen Freiwtlligen -Flotte durch die Meer¬
enge ihrerseits einverstanden , besteht aber darauf , daß ihr
eine schriftliche Garantie -Erklärung über Ladung und Flagge
gegeben werde , da sie eine mündliche Erklärung in Betreff
der späteren Aufgabe dieser Schiffe nach der Durchfahrt
durch die Dardanellen für ungenügend halte.

Gages -Ueuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold , 6. August.

Kirchenkonzert. Am Mittwoch den 17. August
abends 8 Uhr findet in der hiesigen ev. Air che ein Kirchen¬
konzert des blinden Orgelvirtuosen H . Hartung und seiner
Tochter , der . Kirchensängerin Frl . A. Hartung statt . Dem
Künstler paar stehen viele Rezensionen zur Verfügung und
wird aus Reutlingen folgendes geschrieben : Es ist uns eine
Freude , über das am letzten Montag abend von dem blin¬
den Orgelvirtuosen Herrn Hartung aus Eschwege , und seiner
Tochter , der Konzertsängerin Frl . A . Hartung veranstal¬
teten Kirchenkonzert zu berichten . Herr Hartung bewährte
sich als Meister des Instrumentes und es war bewunderns¬
wert , mit welcher Sicherheit ! der blinde Meister Manual
und Pedal der Orgel beherrschte , besonderes Lob verdient
auch die feine Registrierung seitens seiner Tochter , durch
welche die vorgetragenen Orgelstücke der Meister Bach,
Gabler , Behrens und Gering erst recht zur Geltung kamen.
In der selbst komponierten Durchführung zu dem Choral:
„Was Gott tut , das ist wohlgetan, " kam Herr Hartung
als ein hochbegabter Komponist zur Geltung . Erhaben und
mächtig wirkte das schöne Werk auf die Zuhörer . In
Frl . Anna Hartung lernten wir eine ausgezeichnete Konzert¬
sängerin kennen, deren jugendfrische , glockenreine Sopran¬
stimme die Räume der großen Kirche vollständig aussüllte.
Ihre Tonbilduug , Deutlichkeit der Aussprache , Reinheit und
Sicherheit des Vortrages , Modulation im Anschwellen und
Abschwellen der Töne , mit einem Wort , ihr ganzer Vor¬
trag war in jeder Beziehung ausgezeichnet , so daß den Zu¬
hörern ein wahrhaft edler Genuß und wahre Erbaung
geboten wurde und niemand das Konzert ohne volle Be¬
friedigung verlassen haben dürfte.

Zitherkouzerl . Wie uns mitgeteilt wird, kommt
morgen Sonntag der Verein „Zither -Klub " v. Rottenburg
hieher in den Lindengarten , um dort bei heiteren Weisen
einen gemütlichen Nachmittag zu verbringen.

Großfeuer i« Jlsfeld.
Zu dem furchtbaren Brand wird weiter gemeldet:

Hilfe eilte aus der ganzen Gegend so schnell als möglich
herbei , man sah die Feuer - und Rauchsäule auf viele Stun¬
den , der Telegraph und das Telephon waren in eifriger
Tätigkeit . Außer den Feuerwehren der umliegenden Orte
waren es hauptsächlich die Feuerwehr und das Militär von
Heilbronn , die mit wirksamen Kräften eingriffen . Oberst
b. Seible leitete persönlich die Arbeit der Soldaten , die
noch fortdauert , Stadtschultheib Dr . Göbel nahm sich an
Stelle des verreisten Schultheißen um die Bergung der
Ortsakten an ; die Heilbronuer Sanitätskolonne trat in
etwa 12 Fällen in Aktion.

Die ganze Größe der Not zeigte sich mit Einbruch der
Nacht . Man denke, 1200 Personen , wenn nicht gar noch
mehr , obdachlos unter freiem Himmel , Angst und Schrecken
noch in den Gliedern . Wild durcheinander steht der Haus¬
rat mitten in den Feldern , deren Stoppeln und Erträgnisse
teilweise sogar verbrannt find , führerlos ist das Vieh , von
dem viel , namentlich Geflügel in den Flammen zugrunde
gegangen ist, und gar kläglich klingt das Brüllen nach
Futter und Wasser , aber wer denkt in dieser Zeit an die
Haustiere ? Bereits suchten rückfichtslose Menschen die
Zwangslage der Abgebrannten sich zu Nutzen zu machen
und vorteilhafte Einkäufe an Vieh u . s. w . abzuschließen.
Auch eine „Hilfe " in der Not ! Größer noch wird die Not
erst werden , wenn am Tage sich der Hunger geltend macht.
Bäcker , Metzger und die Wirtschaften find fast sämtlich ab¬
gebrannt . Brot und Fleisch ist daher in der Hauptsache
nur aus den entfernten Nachbarorten erhältlich . Auch an
Kleidung wird sich bald Mangel einstellen , dazu kommen
die Obdachsorgen , die Sorgen um das Gerettete und der
Schmerz über das Verlorene . Bis die Gluten des Feuers
sich abgekühlr haben , dauert es sicher einige Tage , erst dann,
wenn der abgebrannte Teil des Orts wieder ohne Gefahr
betreten werden kann , wird sich die Größe des Unglücks,
die Höhe des Schadens , der jetzt schon zu mehr als einer
Million Mark geschätzt wird , voll ermessen lasten . Inzwi¬
schen aber tut schleunige Hilfe dringend not , möge sie sein
in welcher Gestalt sie will , wenn sie nur gut ist und schnell
kommt . Es wäre zu wünschen, es gäbe jetzt recht viele Menschen
wie den Auensteiner Schullehrer , der nicht eher Ruhe fand,
als bis er eine arme Familie von Abgebrannten beisammen
hatte , um sie mit zu sich in sein Heim zu nehmen.

* *
*

Ueber den Ort Jlsfeld entnehmen wir dem soeben
neu erschienenen Werk „Das Königreich Württemberg " fol¬
gende Einzelheiten : Jlsfeld (1102 Jlisvelt , P .N . Jlli ) das
evangelische Pfarrdorf mit 1780 Einw ., liegt 240 in hoch,
12 Km nordöstlich von Besigheim . Auf seiner Anhöhe über
der Schozach steht , einst ummauert , die ursprünglich roma¬
nische, dann gotisch umgebaute ev. Kirche zum Bartholomäus.

Jlsfeld war altes Reichsgut , das Kaiser Heinrich IV . 1102
an das Hochsttft Speyer schenkte. Buch die Klöster Sins¬
heim , Schöntal u . Lauffen hatten Güter . Ortsadel gab es im 12.
und 13 . Jahrhundert . Später saßen hier die Heiuriet,
Urbach , Weiler , Schaubcck unter der Oberherrlichkeit von
Württemberg . Dieses vertauschte 1300 den Fronhof und
den Kirchensatz an den Johanniterorden , dessen Rohrdorfer
Komtur zeitweise hier sich aufhielt ; die Kommende hatte bis
1806 einen eigenen Verwalter . Den Kirchensatz mußte die¬
selbe schon 1568 endgültig an Württemberg abtreten . Die
württembergischen Rechte übte der Obervogt von Lauffen
aus , zu besten Amt Jlsfeld gehörte . Im 30jährigen
Krieg wurden 196 Gebäude verbrannt ; von 244 Bürgern
gingen 144 zu gründe.

* » *

Bei dem großen Brande in Jlsfeld ist, soviel bis
jetzt erhoben werden konnte !, die Württ . Privat -Feuerver-
sicherung a . G . in Stuttgart in erheblichem Maße — mit
etwa zwei Dritteln des gesamten Mobiliarschadens — be¬
teiligt . Sic ist aber vermöge ihrer großen Reserven in der
Lage , ihrer Schadensersatzpflicht in vollem Umfang nachzu¬
kommen , ohne daß eine Schmälerung der Dividende in
Frage käme. » *

Die Not i« Jlsfeld ist groß . Gaben an Geld für
die Abgebrannten nimmt die Expedition des Gesellschafters
entgegen.

r . Tübingen , 5 . August . Der unter dem Verdacht,
den Mordversuch in Ofterdingen verübt zu haben , hier ein-
gelteferte Schuhmacher Pauli von Gaisburg bestreitet der
Täter zu sein und soll auch von der Verletzten , die sich zu¬
sehends erholt , nicht bestimmt erkannt worden sein.

Dagersheim , 5. August. Gestern abend fiel der in
den vierziger Jahren stehende Bauer Fr . Mornhtnweg dem
„Böblinger Boten " zufolge beim Garbenabladen von der
Scheuer auf die Tenne herab und erlitt dabei so schwere
Verletzungen , daß er heute früh starb.

Stuttgart , 6. Aug. Unterrichtskurs für Fleischbe¬
schauer . Im Falle genügender Beteiligung wird in dem
Schlachthaus hier demnächst ein vierwöchiger Unter¬
richtskurs für Fleischbeschauer gehalten werden . Der Beginn
des Kurses ist auf 29 . August in Aussicht genommen.

Stuttgart , 5. August. Aus dem Nachlaß des ver¬
storbenen Postdirektors v. Scholl und seiner Gemahlin ist
die Baugewerkschule mit einer Stiftung bedacht worden.
Es wurde der Schulverwaltung ein Vermächtnis von 6000
Mark ausbezahlt mit der Bestimmung , daß der Betrag
sicher angelegt , als Schollsche Stiftung zum Andenken an
den verstorbenen Vater der Frau Postdirektor Scholl , Ober¬
baurar v. Barth in Stuttgart , abgesondert verwaltet und
der Zins einem unbemittelten , strebsamen Schüler der Bau¬
gewerkschule zu einer Bildungsreise oder einem anderen
Bildungszwicke alljährlich ausbezahlt werde.

Oßweil , 5. August. Gestern abend wurden hier lt.
Ludwigsb . Ztg . zwei Kinder überfahren ; das eine wurde
lebensgefährlich , das andere schwer, jedoch nicht lebensge¬
fährlich verletzt.

Krummenacker, 5. Aug. Bei einem heute nachmit¬
tag niedergegangenen Gewitter schlug der Blitz in das An¬
wesen des Akzisers Clauß . Das ganze Gebäude wurde ein¬
geäschert . Ein alter Mann , sowie das Vieh konnte nur
mit knapper Not gerettet werden . Sämtliche Fahrnis ist
verbrannt.

Ulm , 2. August. Soldatenheim ec. Das ehemalige
Fabrikgebäude der Mayserschen Hutmanufaktur wird in ein
Soldaten -, Jünglings - und Ledigenheim umgebaut , wofür
einschließlich des Gebäudekaufes 286000 ^ aufzuwenden
find . Ausgeführt wird die Sache von den zu einem „Süd¬
deutschen Bund " zusammengeschloffenen Vereinen christlicher
junger Männer . Die Versicherungsanstalt Württemberg
gibt hiezu eine Hypothek und die Hospitalstiftung Ulm eine
Nachhypothek von 42000 Außerdem gibt die letztere
für die nächsten zehn Jahre einen jährlichen Zuschuß von
2000 ^ zu den Betriebskosten . Aufgestellt werden 124
Bellen . Das Heim soll allen Konfessionen und namentlich
den Soldaten geöffnet sein.

Deutsches Reich.
Berlin , 30. Juli . Beim Looping the loop tötlich

verunglückt ist gelegentlich einer Fahrprobe im Palasttheater
der Kunstfahrer Morock . Er wollte einen Saltomortale in
Verbindung mit dem Looping the loop vorführen . Die
Neuheit dabei bestand in dem Herumschwingen des mit
einem eisernen Hakengerüst versehenen Rades um ein in der
Mitte der Fahrbahn aufgestelltes Trapez und Fortsetzung
der Fahrt nach diesem Riesenschwünge . Es brachen jedoch
zwei Bretter der Bahn und der Artist flog nun , da die
Hakenvorrichtung das Reck nicht erreichte , mit dem Rade
etwa zehn Meter hoch in die Luft . Dann stürzte Morock.
immer noch fest auf dem Rade sitzend, kopfüber zu Boden
und erlitt schwere innere Verletzungen . Morock mußte blut¬
überströmt von seiner Gattin und einigen Kollegen in die

-Klinik in der Ziegelstraße geschafft werden , wo er ge¬
storben ist.

r . Konstanz , 5 . Aug . Zwei Brüder namens Mauch
von Emmtshofen badeten im See . Sie gerieten in eine
Tiefe und ertranken . Ihre Leichen find bereits geländet.

Mannheim , 8. August. Einen grauenvollen Selbst¬
mordversuch unternahm heute vormittag der in der Unter¬
stadt wohnende Schuhmacher Heinrich Königstetter . Mit
einer Schusterkneipe schlitzte er sich an drei Stellen den
Leib auf , iodaß die Eingeweide hervortraten . Alsdann
brachte er sich noch eine tiefe Schnittwunde am Hals bei.

In hoffnungslosem Zustande würde der 62 Jahre alte
Mann , den ein unheilbares Leiden zu dem Schritt getrieben
hatte , dem Allgemeines Krankenhaus übergeben.

München , 4. Aug. Die Kammer der Abgeordneten
genehmigte die Vorlage der Regierung betr . Gewährung
von 3700000 ^ zur Aufbesserung derWehalte sämtlicher
Staatsbeamten und -Bediensteten und die Ergänzungsvor¬
lagen betr . entsprechende Aufbesserung der von den Kreis¬
regierungen angestellten Beamten . Ferner genehmigte die
Kammer die Vorlage ' betr . Ueberweisung von I V» Millionen
Mark an den Reservefonds der staatlichen Hagelversicher¬
ungsanstalt . Heute stndet eine Abendsitzung statt zur Berat¬
ung des Etats der direkten Steuern.

Ausland.
Belgrad , 5. AUg. Alle Blätter verlangen die Ver¬

schiebung der Königskrönung auf nächstes Jahr . Die Re-
gterung scheint einer solchen Lösung nicht abgeneigt zu sein.
Montag soll eine Ministersitzung stattfinden , die sich mit
dieser Frage beschäftigen wird.

Budapest , 5. Aug. Auf Anfrage des Abgeordneten
Banffy betr . Maßnahmen zur Bekämpfung der drohenden
Futternot erwiderte der Ackerbauminister Thalien von
Wizek , die Regierung sei sich des Ernstes der Sache bewußt
und beschäftige sich mit Vorkehrungen zur Abwehr der Fut¬
ternot . Der Minister bat das Abgeordnetenhaus , ihm ein¬
gehendere Mitteilungen jetzt zu erlaffen , weil vorzeitige Er¬
klärungen in solchen delikaten Fragen mehr Schaden als
Nutzen stiften können . Man möge den Verfügungen der
Regierung Vertrauen entgegenbringen . Die Antwort des
Ministers wurde zur Kenntnis genommen.

Paris , 4. Juli . Der Biichof von La Val ist ent¬
schlossen, der Vorladung des Papstes nach Rom nicht zu
folgen und sein Bistum , wohin er gestern zurückgekehrt ist,
weiter zu behalten . Dieser Entschluß ist auf den Rat des
Generaldirektors des Kultministeriums zurückzuführeu , wel¬
cher dem Bischof anbefahl , zurückzukehren und auf Grund
des Konkordats seinen Posten bcizubehaltcn . Es bleibt ab¬
zuwarten , welche Maßregeln der Vatikan in dieser Ange¬
legenheit treffen wird . Man nimmt an , daß der heilige
Stuhl vor einer Absetzung des Bischofs zurückschrecken
und sich darauf beschränken werde , ihm einen Tadel zu
erteilen.

Paris , 5. Aug. Aus Tanger wird telegraphiert, daß
der marokkanische Gouverneur Anstalten getroffen habe , um
die Erneuerung von Angriffen zu verhindern , denen die
französischen Matrosen seitens der zur Brunnenwache kom¬
mandierten marokkanischen Soldaten ausgesetzt waren.

Vermischtes.
Ferngespräche mit dem Reichstag «nd dem

Landtag . Ueber Ferngespräche des Reichstags und des
Landtags mit der Provinz find neue besondere Bestimmungen
ergangen . Gespräche im Fernverkehr , die während der
Tagung des Reichstags von außerhalb mit den im Retchs-
tagsgebäude anwesenden Bevollmächtigten zum Bundesrat,
mit den Mitgliedern des Reichstags und den sonst im
Reichstagsgebäude beschäftigten Personen gewünscht werden,
werden mit der Bezeichnung „Reichstag " unter genauer Be¬
nennung der zum Gespräch gewünschten Person sogleich
weitergemeldet . Sobald die Anstalt , die den Verkehr mit
Berlin zu vermitteln hat , übersieht , daß die Gesprächsver-
ötnduug in einiger Zeit , etwa nach 10 Minuten , «usgcführt
werden kann , teilt sie dies dem Fernamt in Berlin zur
Weitermelvung an das Postamr im Reichstag mit . Die
gewünschte Person wird dort herbetgemseu uud die Ver¬
bindung hergcftellt , sobald das Gespräch an der Reihe und
der Herbetgerufene bei der Sprechstelle erschienen ist. Sonst
wird die Verbindung erst hergestellt , wenn das Post¬
amt im Reichstag meldet , daß der Gewünschte zur Stelle
ist. In der Zwischenzeit werden die Fernleitungen in ge¬
wöhnlicher Werse für andere Gespräche benutzt . Die Dauer
solcher Gespräche rechnet vou deren wirklichem Anfang an.
Bei Gesprächen vom Reichstag aus benachrichtigt das Ber¬
liner Fernamt die beteiligten Vermittlungsstellen von den
Gesprächsanmeldungen ebenfalls einige Minuten vor dem
voraussichtlichen Zerrpuntt der Ausführung . Bis zum Er¬
scheinen der Personen bet der Sprechstelle im Reichstag
werden die Fernleturngen nach Möglichkeit für andere Ge¬
spräche ausgenutzt . Eine Herbeirufungsgebühr für Gespräche
nach dem Reichstag wird nicht erhoben . Diese Bestimm¬
ungen finden auch Anwendung auf die Gespräche mit dem
Herrenhaus und dem Abgeordnetenhaus.

Ein telegraphischer Morgengrutz durch ganz
Deutschland . Jeden Morgen im Sommerum7,imWtnter um
8 Uhr , wird vom Houpt -Telegraphenamtin Berlin über ganz
Deutschland durch ein Signal die genaue mitteleuropäische
Zeit übermittelt . In der königlichen Sternwarte zu Ber¬
lin am Enckeplatz ist eine absolut richtig gehende Normal¬
uhr . Sternwarte und Haupt -Telegraphenamt sind durch
einen Leirungsdraht verbunden , der auf beiden Stellen in
einem Morseapparat endigt . Neben diesem Apparat in der
Zeitstelle sehen wir einen gewaltigen Regulator , der mit
der Sternwarte nicht unmittelbar verbunden ist. Die Kon¬
trolle und Regulierung dieser Normaluhr erfolgt durch eine
Anzahl Punkte , dagn durch vollständiges Niederdrücken der
Morsetaste , worauf die Sternwarte den ermittelten Unter¬
schied dem Haupt -Telegraphenamte sofort telegraphisch mit¬
teilt . Es handelt sich nur um Bruchteile einer Sekunde.
Nach dieser Normaluhr wild um Punkt 7 oder 8 Uhr früh
das Uhrenzeichen über ganz Deutschland gegeben . Im
Hauptsaale sind alle Apparate mit Beamten besetzt, 10 Min.
vor 7 Uhr ertönt von einem an der Normaluhr stehenden
Beamten ein kurzes Klingelzeichen , 5 Minuten später mahnt
ein längeres Klingelzeichen eindringlich zum Aufpassen . Der



-Betrieb wird auf allen Linien eingestellt. Punkt 7 Uhr,
auf die Sekunde, ertönt die Glocke, sämtliche Morsehebel
.werden niedergedrückt und bleiben in dieser Stellung eine
Minute lang. Der Strom sämtlicher Batterien des Haupt-
Telegraphenamts fließt nun durch alle Leitungen durch das
ganze Reich, überall durch Anziehen des Ankers genau die
Zeit von7 bis 7 Uhr1 Minute anzeigend. Ein aberma¬
liges Klingelzeichen, der Bann ist gelöst. Alle Tasten sind
in Bewegung und durch ganz Deutschland geht ein telegra¬
phischer Morgengruß als Zeichen, daß man aus dem Posten
war.

Ei» preußischer Regierurrgsrat als Industrie¬
arbeiter. Der preußische Regierungsrat Kolb hat sich ein
Jahr lang zu Studienzwecken in Amerika aufgehalten, und
ist dort inkognito Industriearbeiter gewesen. Er schildert
seine Erlebnisse in einem Buch„Als Arbeiter in Amerika".
Dabei erzählt Kolb, daß das Thema der Zunahme der
Majestätsbeleidigungen in Deutschland drüben am Schank¬
tisch allemal aus besonderes Interesse stieß' „Im Verlaufe
des Geredes wurde ich, das „Grünhorn", beglückwünscht,
solcher Fußangel entronnen zu sein. Freu Dich, Kerl, daß
Du hier bist—hieß es—hier darfst Du ungeniert sagen:
Der Präsident der Vereinigten Staaten kann mich. . . ."
Kolb betont aber, niemals im Ernste grobe Respektwidrtg-
keiten gegen Mac Kinley gehört zu haben. Köstlich sind
einige Szenen mit verunglückten Existenzen, die übers große
Wasser gegangen waren. In der einen Fabrik arbeitete
nicht weit von Kolb ein einstiger Theologe, dem das Bier
in Erlangen zu gut geschmeckt hatte. Aus den Schmißen
auf dem Antlitz des Herrn Regierungsrates erkannte Ex-
Theologe den Studierten, trat aus ihn zu und Hub an:
„Siehe du bist auch herabgefallen, schöner Morgenstern?
Und gedachtest doch in deinem Herzen: ich will in den Him¬
mel steigen und meinen Stuhl über die Sterne Gottes er¬
höhen! Nun ist deine Pracht heruntergefahren zur Hölle
mitsamt dem Wohlklang deiner Harfen. . ." Und auf dem
Tisch eines Lohuschreibers in der Fabrik— ehemals Jurist
und Hallenser Bursche— fand Kolb Hegels Enzyklopädie.
Es gab dann manche Erörterung über die partielle Nega¬
tivität der Totalität des An- und Umstchseins der relativen
Kausalität des Absoluten.

Ei» »eolithischer Kamelfuud. Die jüngere Stein¬
zeit ging zu Ende. Noch bearbeitete der spärlich bekleidete
Höhlenmensch den Feuerstein zu Wehr und Waffe gegen
wildes Getier, wohl auch gegen den räuberischen Nächsten;
aber die Kunst der Bronzedarstellung war bereits bekannt.
Schon nach wenigen Generationen sollte der wüste Stein¬
hammer dem blinkende Beil, der Steinsplitter der kunst¬

vollen, wenn auch primitiv verzierten Speerspitze weichen.
In den dichten Wäldern Deutschlands machten sich Wolf
und Bär, vielleicht auch die Hyäne mit ihrem widerlichen
Gelächter das Recht zu herrschen streitig. Bis in die
Wohnstätten der Menschen drangen sie vor, verscheucht durch
hastigen Speerwurf oder angstvoll geschwungenen Feuerbrand.
Selbst bis nach Süditalien dehnten sie ihre Raubzüge aus;
denn der neueste Höhlenfund in der Nähe von Salerno,
über den ein französisches Fachblatt berichtet, zeigt daS
Menschenskelett in Gemeinschaft mit den Ueberresten vom
Bären, Wolf und Fuchs. Die Höhlenbewohner wögen ein
wenig Ackerbau getrieben haben; auch waren ihnen einige
unserer Haustiere, wie Schaf, Schwein und Ziege, nicht
fremd. Das Nind tritt sogar in drei, der Hund in zwei
nachweisbar verschiedenen Raffen auf. Merkwürdigerweise
fehlen aber alle Spuren vom Pferd. Es fehlt auch in den
Pfahlbauten Oberösterreichs. Der Paläontologe Zaborowsly
sieht darin den Beweis, daß das Pferd zu neolithischer Zeit
nicht gezüchtet wurde und alle von ihm in Höhlen aufge¬
fundenen Ueberreste wohl von auf der Jagd getötete«
Exemplaren stammen. Eine besondere Ueberraschung hat
aber der Fund zu Salerno doch gebracht. Mitten zwischen
dem wüsten Gerümpel von uralten Menschen- und Tter-
kvochen kamen auch acht Rückenwirbel zum Vorschein, die
zweifellos vom Kamel stammten. Nun hat dies zwar viel
früher, zur Zeit des Diluviums, in Osteuropa gelebt,
späterhin sind aber keine Funde mehr bekannt. Der glück¬
liche Entdecker der Höhlenreste, Regalia, ist daher der An¬
sicht, das Salernoer Kamel müsse zur See herübergekommen
sein. Der Einführungsversuch mißlang und ist anscheinend
späterhin nicht wiederholt worden. Uebrigens war die Höhle
schwach besetzt. Sie barg die Ueberreste von nur 4 mensch¬
lichen Individuen.

Literarisches.
Das erfolgreichste Buch unsrer Zeit auf dem Gebiet der

belehrenden Literatur ist soeben mit der Ausgabe des fünften
Bandes zum Abschluß gelangt. Was wollen alle Augenblickserfolge
einzelner belletristischerWerke gegenüber der Tatsache bedeuten, daß
allein von der deutschen Ausgabe dieses ernsten Werkes in kaum
zwei Jahren nicht weniger als 125 000 Exemplare verkauft worden
sind — ein Erfolg , der ohne Beispiel dasteht, aber für jeden sofort
begreiflich erscheint, der Gelegenheit hatte, die einzigartige, monu¬
mentale Publikation Hans Kraemers „W eltall und Mensch¬
heit"  Geschichte der Erforschung der Natur und der Verwertung
der Naturkräfte im Dienste der Völker, (Deutsches Verlagshaus
Bong <L Co., Berlin IV., 5 Bände L 16 kennen zu lernen. In
vornehmstem Gewände, in glänzendster illustrativer Ausstattung wird
hier von einigen zwanzig ersten Fachmännern, darunter Autoritäten
von Weltruf , zum ersten Male eine umfassende, wissenschaftlich,
aber dabei überall gemeinverständlicheKulturgeschichteder Mensch¬
heit auf rein naturwissenschaftlicherGrundlage geboten, eine all die

Jahrtausende seit der frühesten Steinzeit der Tertiärperiode bis zur
Schwelle des 20. Jahrhunderts umschließende Geschichte der Be¬
ziehungen des aufstrebenden Menschengeschlechts zum Weltall und
den Naturkräften . Die originelle Idee , die Entwicklung der Erd¬
bewohner einmal völlig losgelöst von den Schicksalen einzelner Herr¬
scher und Völker zu betrachten, also die politischen Ereignisse voll¬
kommen auszuschalten, ist in so glücklicher und geistvoller Form
durchgeführt worden, daß hervorragende deutsche und ausländische
Gelehrte rückhaltlos lobend sagen konnten: Das Werk ersetzt
Bibliotheken! Es vereinigt in leuchtend klarer Darstellung die
Forschungsresultate von Jahrtausenden und von vielen Hunderten
von Gelehrten aller Weltgegenden, und es führt durch das langsame
Vorwärtsschreiten von den primitiven Ansichten früherer Zeit zu
dem heutigen Wissen den Leser selbst in schwierige Materien ebenso
ein, wie wenn er direkt zu den Füßen eines hervorragenden Uni¬
versitätsdozenten säße. Und wo das Wort etwa noch eine Lücke
ließe, da ergänzen auf das glücklichste die Tausende von farbigen
und schwarzen Bildern in zum Teil völlig neuem System der Dar¬
stellung, die mit unendlichem Fleiß und staunenswerter Quellen¬
kenntnis aus den Sammlungen der alten und neuen Welt zusammen¬
getragen worden sind. Alles in Allem ein Werk, das uns Deutschen
mit Stolz erfüllen muß und das in keiner Familie fehlen darf , in
der das Streben nach Fortbildung lebt!

Der Schlußband selbst bringt zunächst eine formvollendete Ein¬
führung in die Entwicklung der Technik aus der Feder des Alt¬
meisters Geheimrat Max von Eyth , daran schließen sich Arbeiten
über die Werktätigkeit der Vorzeit und die Anfänge der Kunst vom
Kgl. Konservator Eduard Krause (Berlin ). Den Haupteil des
Bandes aber nimmt Dr . Alb. Neuburgers breit angelegte und über¬
aus fleißig ausgeführte Geschichte der Erforschung und Verwertung
der Naturkräfte unter besonderer Berücksichtigung des Einflusses auf
Technik und Industrie ein, der zwei kleinere Abhandlungen über die
Entwicklung des Verkehrswesens und „Chemie und Physik in HauS
und Familie " angeschlossensind. Den Schluß des Gesamtwerkes
bilden endlich Rück- und Ausblicke auf den Einfluß der Kultur auf
Körper und Geist der Menschheit — ein Ausklang, der es bedauern
läßt , daß das bedeutsame Werk schon seinen Abschluß gefunden hat.
Hoffen wir auf eine Fortsetzung!

Zu beziehen durch die v . IV . L»l8 «r ' sche Buchhandlung.

Verzeichnis der Märkte in der Umgegend.
Vom8.—13. August.

Calw, 10. August. Vieh-, Roß- und Schweinemarkt.

Noch immer werden bei allen Postämtern, Landpost¬
boten, unfern Austrägerinnen und der Expeditiond. Bl.
Bestellungen für die Monate August «ud Septem¬
ber auf unser Blatt entgegengenommen und die fehlenden
Nummern bereitwilligst nachgeliefert.

Witteruugsvorherfage. Sonntag tkn7. Arg.:
Wolkig, gcwittmckwül, einzelne Gewitterregen.
Druck und Verlag der G. W. Zaiser'  scheu Buchdruckeret (Emil
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

Haber-Verpachtung.
Die Stadtgemeinde Nagold bringt den Haber-Ertrag von

SÄ ar 11 gm im Gewand Wasser am
«Mm Montagd. 8. August, abeuds7 Uhr
an Ort u. Stelle im Aufstreich zur Verpachtung, wozu Liebhaber hiemit
eingeladen werden.

Nagold, den6. August 1904.
Stadlpflege: Lenz.

Nagold.
Das Mähen, Dörren, Einfuhren

und Einbarnen
des städtische» Oehmdertrags wird am kommenden

Montag , abends 7 Uhr
auf der Kanzlei der Stadtpflege im Abstreich verakkordiert, wozu Lieb¬
haber einladet

Den6. August 1904.
Stadtpflege: Lenz.

Nagold.
Den Herren Ortsvorsteher empfehle zur Einquartierung

Nnar1ierÜste«,Gnartterbtllete,Rrrartiervergirtrrrrgs-
Kerzrichmge «. Vuarlrer-Kescheirrigurrgeu.

6 . W. 2 LI8VI' .

S. «

L. rr

LS-

Nagold.
Wege» der am 26. Juni d. I.

dem Hilfswärter Eitelbutz gegen¬
über gemachten beleidigenden Aeußer-
ungen leiste ich Hiemil öffentlich

Abbitte.
Den3. August 1904.

t . Jakob Klenk.
Gesehen

Stadtschultheißenamt:
St.-V. Levz

tivis-Nartsn kortl̂ b 6. 2ai8sr.

rsclierlinl

Hilst großartig als unerreichter
„Issektrs-Töter."

Kaufeaber.
„nur Ln Flaschen"'

In Nagold bei Herrn Heinrich Gauß Ww e.
„ Haitcrbach bei Herrn I . G. Gutekunst.
„ Horb bei Herrn A. Hagen, Apoth.
„ Calw Th. Wieland, Apoth.
„ Wildberg Fr . Moser.

Ilirübvr tr «tk«n in I?eii »I»eit Ävs ^ » «Kivbizxlieit
tin <1 LllliKlivit ist
IV M M - V - H I » UM/In  OriAiimIMsedelmii von

PP 111 Z5 I >fA. imeliAotflllt
25 1)68 l 6N8 KINpkoffItzN von

8 «Iri »»i «l , Inti . ? nnl setwilä , Lim.

Anr Herbst- nrrgnng

Thomasfchlackenrnehl

I

der besteu. billigste Phosphorsüme-Dünger.
Für „Sternmarke " werden alle die Garantien geleistet,!

die den Landwirt vor den Nachteilen schützen, welche der Bezug
geringprozentigen Mehles mit sich bringt. Bekanntlich ist Ware
mit nur geringem Gehalt an Phosphorsäure trotz des scheinbar^
billigen Preises verhältmsmätzig viel zu teuer.

Der Absatz derselben wird tm Verirauen auf die Leicht¬
gläubigkeit der Landwirte immer noch versucht.

Daher Vorsicht beim Ankauf von Thomasschlackenmehl!
Thomasphosphatsabrike«

Gesellschaft mit beschr. Haftung
Berlin.

Wegen Offerte in „Stcrnmarke" beliebe man sich an die bekannten
Verkaufsstellen zu wenden. !

Für jede Sendung von 10000 !c§ wird kostenlose Nachuntersuchunggewährt

rauben
8>»u»ier , Italiener und Viraler otksriert bei
xurunliert xuter lukunkt xu den billigsten
Vrsissn sin erstes Importksns . Xübsres svb 8 . ID.
:16L0 durch itiirlolt

I 6rv88S

17 . 1 1SV4.

I
Lontliolmsr
LiretisndLu- 6s1L-I .ottsr 1s

Hier bol: 6 . IV .Auissr 'tzvIbei'LuebiMg., IV. IVvlustel » , b'rmeur.

I486 KMMiMimtlvvWL
Hauplßssveiims 15000 LIK, 5000 Hk. sto.
Orlginallos nur .11. 1.—, 13 I.oss 11.12.—. ? orto u.
lüste 25 ? k., ölacboobme 20 i?k. insbr . empüeblt

5.§ckiveiek6rt,66Q6rÄlL§.LtuttMrt.
«» '»-„ Mn»

Nagold.

Möbelschreiner
gesn  ch t.

Zwei tüchtige Arbeiter finden
dauernde Stelle bei

Chr. Blum,
Möbclschrcinerei.



lur'nvki'v'ln ttsgolö.
Heute  Samstag

, abend nach dem
Turnen Monats¬
versammlung im
Lokal.

Aaschen-Kier
(nach Pilsner Art)

empfiehlt
Nagold. PH . Dürr z. Köhlerei.

Auf Wunsch wird solches ins Haus
geliefert.

Zwiebelkuchen 27 °?
August bei Fr . Kläger , Bäckermstr,

zu

Ĝ ündtt , Maurer -, Lteinhauer -, Sauschreinrr - u. Zimmer - - Bausührer-
Stuttaart.ITehilfen , sowie Lehrlinge n. frühere Volksschüler, >uu? 4KÜrs!n,

welche sich zu Bauführern ausbilden , bezw. später eigene Geschäfte begründen wollen,
finden während Z—4 Kursen in der b est b e s u ch t e n , jeit 1898 bestechenden

Württemberg . Privatbauschule
gründlichste Ausbildung ; znm Eintritt genügen Volksschulkenntnisse.

Der nächste, nur im Herbst geöffnete Anfängerkurs (l Klasse), welcher auch die Auf¬
nahme in Kl . I der Kgl . Bangewerkschule Stuttgart im November ermöglicht , beginnt am
Montag den 15 » Augnst d. I ., jeder der höheren  Kurse am 28 . November.

Betr . des tägl . Unterrichtsbeginns wird auf die ankommenden Personenzüge Rücksicht genommen.
Mündliche Anfragen sind auch jeden Sonntag möglich und wird jede näh ere Aus¬

kunft  jeden Tag gerne und bereitwillig erteilt.
Ausführl . Prospekte , sowie Anerkennungsschreiben früherer Schüler gratis und franko durch

Die Direktion : Architekt, 8 «NI« 88 OA . Nagold.

Nagold.
Morgen SonntagLräbvvr-Lts

H . Lwnättor.

Nagold.
Schöne

Stangenbohnen
zum Einmachen , sowie

Frühkraul
hat abzugcben

Jakob Killinger , Gärtner.

Oeffentl. religiöse Vorträge
im Misstonzelt für Sonntag den 7. und Montag den 8. August,

abends b/tg Uhr über „Die Offenbarung St . Johannis ", Kap. 12 —14.
Jedermann srdl. eiugeladen.

Nagold.

Infolge der guten Obstaussichtcn, sowie Abschlag der Mostzibeben
verkaufe von heute ab:

großbeerige schwarze Mostzibeben
P. Ztr . Mk . is .so

gelbe Sultaninen i «.so
Vir.

» » „ » '» » WWW » » , « «SSSSSSNW » »
M Nagold.
W Unterzeichneter empfiehlt sein Lager in reingchaltenen

Mll Ä
V/eizzveine« Z

und bittet um gütige Abnahme.
k/iustsr otsiisn ru 0isn8tsn.

priedneh AalL.
.-W Hüksrvi HL. vkiriLrLiitillLLiLK , M
M (früher I . A. Koch). M

^ M Vei liLttLUL v « » 1V « in « l. Ak « 8l « 88ix . ^

X » K o 1 «L.

stemte WMiiKl liemte WostilllZ!

v . L . 6 . U . M . 172614  u . 205973 .
vieLö Löttstklleu 8iuä auk äöm Kedist äsr LoftlMiirmikr-

Liurie1itini § äa .8 Xvnvsl « LL.
Vi « Vorteil « Äi « 8er LrkiiLÄLLiLA siiLÄ:

1) Der Rosch wird auf äußerst bequeme Weise nach der Seite heraus¬
gezogen und fä3t dadurch das lästige Herausheben nach oben weg.

2) Durch die einfache Manipulation des Herausziehens nach der Seite
ist jegliche Beschädigung der Bettstelle ausgeschloffen.

3)- Das Herausztehen kann von einem Kinde bewerkstelligt werden.
4) I»1v « v1i » z-ra » A «le « « « 8tv8 , die in bestimmten Zwischen¬

räumen erfolgen muß, wurde bisher , der Unbequemlichkeitwegen,
stets so lange wie möglich hinausgcfchoben; infolge der
Hai »rlI»i»l»Aiix kann dies jetzt öfters vorgeuommcn werden und
die Reinigung des Rostes ist nun ein Vergnügen.

5) Trotz dieser Vorzüge ist der V » f8 «I»I» x r« I»r «i8 « «in
»U88 «r8t xerii »K«r.

Die Fabrikation und den Allein-Verkauf habe ich mir erworben,
und lade hiemit jedermann zur Besichtigung und zum Kauf höflich ein.

4»<»st<!«»>» soll,
^l <»l»«l8ol »reLi »erei.

Hochdorf O A. Horb.
Der Unterzeichnete hat ein großes Lager in

Pitch-Pine-Rieme«
in alle » Länge « und empfiehlt solche zu den billigsten  Preisen.

Frank, Zimmermeister.
Windfaden empfiehlt kl. M. Kaiser.

Xrvivkmek, K --°K°
frisch bei H . kl » « 88 , Konditor.

Nagold.
Bestellungen auf

Ginmachgurke «,
sowie auf --ch!?

Geißhirtlesbirrreu
nimmt entgegen

VIlLliikL
Obst- und Gemüsehandlung.

Nagold.
6 Viertel

Acker
im Staibensinmd , mit Hafer an-
geblüntt, s tzt dem Verkauf aus und
kann täglich ein Kaur abgeschlossen
werden. Mayer z. Krone.

Nagorv.
2 Viertel

Haber
auf dem Steinberg verpachtet

W . Müller , Schuhm.
Nagold.

Ein tüchtiger solider

Müller
kann sofort «nuuucn btt

Müller Wauser.
Ein kleines

Logis
hat bis 1. Oktober zu vermieten;

wer ? sagt die Exped. d. Bits.

Eine schöne sommerliche

Wohnung
an eine kleinere rnbrge Familie hat
auf 1. S .vt. ober water zu vermieten;

wer?  sage die Exoeb. d. Blts.

Nagold.
Stück

Mutter-
schwsiue,

zwei davon 13 Wochen trächtig und
eins 11 Wochen lrächlig, schöne
Rasse, setzt dem Verkauf uns

Brezina , Schmied.I

Anerkannt feine Fabrikate!

lit

810716/ ^87.

Ueberall zu haben.

Neue Nerkrhrskarte
von Württemberg uncl Satten.

IMf " H? L VL8 Lv 1*1^ . " TU
Hs/ 6 »̂ Hw-

ÜL8 I ) 68lv ^ LÜll8tÜ6K 18l

kubsolr's Wsinbssksn-Lsoso
(ürstlieli swpkoblan)

Oersolbo i8d g.n886roräsirtlielr -
uncl ^v » lLK8vIri » « 6lr « » ck

-- --- unä rvirstt niebt vor8topfsnä -------
IlsbsruII tzrlrültlieb: io Xrrzrolck bol Loren w.xotwtzk6r

k 'ttdrilvttnttzii : U . öllll66l ( 8o !lll
0oo86rvöoka.br1k liolsrtüreicboim.

Nagold . >
Eine schwere

mit dem
»ten Kalb

(Simmentaler Raffe) hat zu verkaufen
Christoph Gnteknnst.

Wildberg.
Es ist mir ein schwarzer

Spitzer-
Hund

zugelaufen , und kann derielbc
gegen Etnrnckiingsgebtthr u. Futter-
geld bis längstens Mittwoch abge¬
holt werden bei

Gotik. WeuLLer.

Neue Millionenauflage
von

Des Sängers Mst
j-tz. LLGO

neueste und bekannteste Walzer -, Ge¬
sellschafts-, Opern -, Marsch-, Land¬
partie -, Volks-, Weihnachts-, Neu¬
jahrs -, Geburtstags -, Vaterlands-
Soldaten -, Commers -, Radler-
Ruder -,Segler -, Turner - und Jäger,
Liedertexte einschließlich 400 Poetin
scher Original -Posttarten -Grüße.

- 1- Preis 1« Psg . -r-
empfieblt G . W . Zaiser.

Käse-Offert.
Sehr fetten svüwsirsl -Iläos pr.

Pfd . zu 57 , 65 und 70 Psg ., bei
laibweise billiger. I. imbungsrI <ä8S I»
sehr haltbar pc. Psd . 28 u. 30 Psgr,
I. imdungsnk »8o Ila sehr haltbar pr.
Pfd . 23—25 Psg . versendet in Kist-
chen von 30 Pfd . atz und in Psst-
kolli unter Nachnahme die
Käserei Renninge « OA. Leonbg.

Niederlage : Kuotav i( Ivin z. Hirsch.
Hauptvertrieb für Württemberg:

Itwmä L ktlaysn,
Stuttgart u. Tcinach. Teleph . Nr . 7.

Schönheit
verleiht ein zartes , reines Gesicht , rosiges
jugendfrisches Aussehen , weiße sammet-
weiche Haut und blendend schöner Teiüt.

Alles dies bewirkt nur : Radcbeuler

Steckenpserd-Lilienmilchseise
von Bergmann <L Co . , Radebenl

mit echter Schutzmarke : Steckenpferd,
a St . 50 Pf . bei : <». LV . ;

Bindfaden
empfiehlt G . W . Zaiser.

Vk ^ zr ^ k- kniLiLlwiriLL
tue Ilkeumgti-iinll̂, VerrenteiMKell,
Kliener i!i8eii, Isinn̂ uckrN etc.

4I1vinverkanf Hir kinxolä bei
»ieUrieb 8o>iiniü , Lankm.

2n baden in (liiltliii ^en bei
krieckr . Ülini88, I 'risenr u. 2abn-

^ tsebnilrer.

Ev . Gottesdienste in Nagold:
Sonntag.  7 . August. V>10 Uhr

Predigt . '/-2 Uhr Christenlehre
(Söhne , alt . Abft)
Kath . Gottesdienst in Nagold:

Sonntag , 7. August. Morgens
7 Uhr 20 Min.

Gottesdienste derMethodiste « -
gemeinde in Nagold:

Sonntag,  7 . August. '/«IO Uhr
und abends 8 Uhr Predigt.
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